
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 8 (1918)

Heft: 29

Artikel: Krieg und Frieden [Fortsetzung]

Autor: A.F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639849

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639849
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 375

gefploffene Sertrag wirb mit einigen glafpen
SBeitt erhärtet, llnb welper Sauer ließe eg [ici)
nehmen, einem ßübfpen Spnittermäbpen eine

glafpe @uten gu galten grüßet war bag
Singen ber ©rntearbeiter bie fpauptfape. 5D?it

bem ffurüdgeßen beg ©etreibebaug, ber ©in»
füßrung ber lanbwirtfpaftlipen Stafpinen, Oer»

loten naturgemäß bie Spnitterfonntage an
Sebeutung. Sie Arbeitfupenben erfpeinen lange
nipt meßt fo gaßlreip wie früher, wenn fie
aup nod) nie gang auggeblieben finb unb biejeg
Sap werben'wieber mep Benötigt.

Stittlerweile ift eg Sapmittag geworben, ©r
Bringt erft bag Çauptïontingent ber iöefuper
beg Spnitterfonntagg. Senn ber Spnitter»
fonntag ift aucß eine Beliebte „Solfgfilbi" unb
bieg befonberg ift er geblieben. Segßalb aup
ßaben fid) bie Anläffe fo tief in bie Solfgfeete
eingelebt, baß fie erßalten blieben, wag ung
greunbe ber Sol lg funbe freuen barf, ©in cdjteg
länblipeg Solfgfeft! Sit ben (Straßen fowoßt
bon Äirpberg, wie brunten in St. Siflaug bei

Sfoppigen, wogt bag fpauluftige fßublifum in
großer $aßl pn unb ßer. Septg unb linfg
ber Straße reißt fid) Stanb an Stanb, um»
brängt bon ber faufluftigen Stenge. Sa gibt eg Sößlifpiele,
Rebfupenftänbe, gwirbeln, Serfaufg» unb Spaububen aller
Art, jeßt natürlid) weniger alg bor bent Stieg. Sen jungen
Reuten ift bag Sangen bie fpauptfape. Sie Sauemmäbdjen
erfpeinen in ber alten, fpönen Solfgtradjt. Spmeipelnb unb
einlabenb tönt bie Sangmufif aug ben offenen genftern ber

großen Sangfäle, too fid) bie ißa arc breßen. Sie ÎBirtfpaften
ßaben Arbeit in ,<püHe unb güüe, wenn fie ben Anforberitngen
geregt werben wollen. Sie ßaben aber auä) ipe golbenen
Sage. Stit ©oetße fann man fagen:

„3p höre fcfjotx bes Sorfs ©etümmel, „
£ier ift bes Solfes wahrer Gimmel,
Sufrieben jaupget ©roß unb Rieht:
£ier bin id) Sienfp, bier barf id)'s fein!"

Sep oft fdjion, namentfip in früherer 3eit, foil es

oorgefommen fein, baß im Anfpluß an bie Spnitterfonntage
3arte Sattben gefnüpft würben, mandje fleißige Schnitterin
bem Sauenfopt gefiel, baß er fie ehelichte. S3er benft Da

nipt an bie Stoabiterin Sut!) unb an So as! ©s gibt aap
©rgäblungen, bie bie Spnitterfonntage 3ur ©runblage
haben, 3- S. „Unoerßofft punnt oft", oberaargauifpe Sorf»
gefpipte oon Sr. 3. iwfftätter, gewefener Aqt in Rüther»
bap. Sie Stählung ift wenig befannt, ba fie im Suphanbel
oergriffen ift. ©ine hübfpe Sefpreibung ber Spnitterfonn»
tage, welper wir eingehte Angaben entnahmen, fiabet fip
aup im „Spwei3er=Sauern=ÄaIenber" 1910, aus ber geber
Don Herrn Sebaitor Stalber ftammenb.

$rteg unb trieben.
Script oom 11. bis 18. 3uli 1918.

Sie Annerionspolitif in Seutfplanb hat
innert wenig SBopen einen Rursftur;) erfahren, an ben 3p
Seit bes grübiahrsburdprupes an ber Somme wohl nie»

manb glaubte. 3m Sommer 1916, 3ur 3eit ber großen
Offenfioe Sruffilows int S ften unb ber Alliierten im S3 eften,

fpien bie Sot Seutfplanbs fo hod) geftiegen 311 fein, baß

Sumänien ben 3eitpunft 3um Rosfplagen gefommen wähnte.
Allein bie Sepnmtg war ohne bie ruffifpe Seoolution ge»

mapt worben. 3hre Sor^eipett mehrten fip. Spon war
bie Armee bes 3aren, trot) bent Sormarfp, ant Stopoö, ge»

lähmt, bie 3entralmäpte, überall erfolgreip in ber Sefen»

fioe, fanben Gräfte, um Sumänien
_

nieberguwerfen. Sie
Armeen bes 3aren oermopten bas ©efpid nipt auf3uhalten.

Wettspiele deutscher Kriegsuerletzter : Kugelstosscn scbioercerletzter einbeiniger.

Aisbann fielen Sußlanb unb Rumänien ber Seoolution unb
ihren golgen 3wn Opfer. Seutfplanbs Sot wanbte fip
3U feinem Sriumph, ber in ben griebensfplüffen oon Sreft
unb Sufareft unb im Sormarfp: bis ans Eismeer unb an
ben Ruban gipfelte. Ser menfpenmäptigfte ©egner war
niebergerungen; allein in3wifpen hatte man fip einen neuen,
wohl gefährliperen gefpaffen, Damals, als man in ber
Stunbe ber größten ©efaßr befploß, Den Unterfeefrieg troß
Amerilas ©infprup 31t oerfpärfen. ©s mapf heute ben An»
fpein, als ob bas Sefultat biefer 9J1 aßnähme rein in ber
abfoluten Sermerhrung, ftatt Serminberung ber ©efamt»
tönnage liegen werbe, bann nämlip., wenn bie Seubauten in
Amerifa fip in gletper Srogreffiott wie Bisher fteigem
werben. 3n ©htna unb 3apan wirb Spiiffsraum auf Roften
ber Union bergeftellt, in Amerifa felber mit gerabC3U Bru»
taler ©nergie gerüftet; bas elfte .bunberttaufenb Solbaten
lanbete auf ffranfreips Soben — bas 3wölfie beginnt fpon
mit ber Ranbung. Auf allen grontabfpnitten greifen bie
neuen Rorps tatlräftig ein. ©nglanb unb ffrranlreip finb
weber oerhungert, nopi materialerfpöpft. Sarin liegt ber
Seweis, baß bie Sepnung 0. Sirpißens eine rabifale Sliß»
repnung war

Sor 3wei 3ahren fpon fpien bie Sot gefommen —
bann fpaffte bie große Seoolution im Often Ruft. Sie All»
beutfpen bupten bies S3eltereignis als Rriegserfolg ihrer
©enerale. Srei Slonate lang fpwoll bie glut ihrer Sropa»
ganba üerheerenb über alle Solfgfd)ipten. Ser (sieg»
frieben gewann, 3um erften St aï feit 1914, wieberum bie
große Staffe 3ur Serfepteriu. ©s folgte ber tolle 3ubel
über bie grühiahrserfo'ge. „Ser 5crr hat herrlip ge»
holfen", telegraphierte Raifer 2ß ilbel m II., 00II Uebergeu»
gung oon bergerepten@ape, bie er oertritt — unb troßbem
fteßt Seutfplanb wieber oor einer 3eit ber Sot. Sie
Splapterfolge haben uns einige Stonate über wiptige
Satfapien hinweg täufpen fönnen. ©s braupte inbeffen nur
einen Slid

_

nap Oefterreip ober Sußlanb, um 311 leben,
baß Die militärifpe Rage eine falfpe Rriegslage oortäufpen
fönne.

©ine S pi apt 3U beiben Seiten oon Seims
ift im ©ang. Sie grantofen melben oon gewaltigen Ränt»
pfen auf einer Strede oon 80 Rilo meter grontbreite. Sie
wollen weftlip unb öftlip Seims im ©anjen je oier3ehn
beutfpe Sioifionen feftgeftellt haben. Sas 3iel wäre bie
©innahme ber „Serge oon Seims" unb oon ©(jalons fur
Sîarne gewefen. Sie ftattgefunbene lleberfpreitung Der
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geschlossene Vertrag wird mit einigen Flaschen
Wein erhärtet. Und welcher Bauer ließe es sich

nehmen, einem hübschen Schnittermädchen eine
Flasche Guten zu zahlen! Früher war das
Dingen der Erntearbeiter die Hauptsache. Mit
dem Zurückgehen des Getreidebaus, der Ein-
führung der landwirtschaftlichen Maschinen, ver-
loren naturgemäß die Schnittersonntage an
Bedeutung. Die Arbeitsuchenden erscheinen lange
nicht mehr so zahlreich wie früher, wenn sie
auch noch nie ganz ausgeblieben sind und dieses

Jahr werden'wieder mehr benötigt.
Mittlerweile ist es Nachmittag geworden. Er

bringt erst das Hauptkontingent der Besucher
des Schnittersonntags. Denn der Schnitter-
sonntag ist auch eine beliebte „Volkskilbi" und
dies besonders ist er geblieben. Deshalb auch
haben sich die Anlässe so tief in die Volksseele
eingelebt, daß sie erhalten blieben, was uns
Freunde der Volkskunde freuen darf. Ein echtes
ländliches Volksfest! In den Straßen sowohl
von Kirchberg, wie drunten in St. Niklaus bei

Koppigen, wogt das schaulustige Publikum in
großer Zahl hin und her. Rechts und links
der Straße reiht sich Stand an Stand, um-
drängt von der kauflustigen Menge. Da gibt es Rößlispiele,
Lebkuchenstände, Zwirbeln, Verkaufs- und Schaubuden aller
Art, jetzt natürlich weniger als vor dem Krieg. Den jungen
Leuten ist das Tanzen die Hauptsache. Die Bauernmädchen
erscheinen in der alten, schönen Volkstracht. Schmeichelnd und
einladend tönt die Tanzmusik aus den offenen Fenstern der

großen Tanzsäle, wo sich die Paare drehen. Die Wirtschaften
haben Arbeit in Hülle und Fülle, wenn sie den Anforderungen
gerecht werden wollen. Sie haben aber auch ihre goldeneu
Tage. Mit Goethe kann man sagen:

„Ich höre schon des Dorfs Getümmel, -

Hier ist des Volkes wahrer Himmel,
Zufrieden jauchzet Groß und Klein:
Hier bin ich! Mensch, hier darf ich's sein!"

Sehr oft schon, namentlich in früherer Zeit, soll es

vorgekommen sein, daß im Anschluß an die Schnittersonntage
zarte Banden geknüpft wurden, manche fleißige Schnitterin
dem Bauensohn gefiel, daß er sie ehelichte. Wer denkt da
nicht an die Moabiterin Ruth und an Boas! Es gibt auch

Erzählungen, die die Schnittersonntage zur Grundlage
haben, z. B. „Unverhofft chunnt oft", oberaargauische Dorf-
geschichte von Dr. I. Hofstätter, gewesener Arzt in Luther-
bach. Die Erzählung ist wenig bekannt, da sie im Buchhandel
vergriffen ist. Eine hübsche Beschreibung der Schnittersonn-
tage, welcher wir einzelne Angaben entnahmen, findet sich

auch im „Schweizer-Bauern-Kalender" 1913, aus der Feder
von Herrn Redaktor Stalder stammend.

Krieg und Frieden.
Bericht vom 11. bis 13. Juli 1913.

Die Annexionspolitik in Deutschland hat
innert wenig Wochen einen Kurssturz erfahren, an den zur
Zeit des Frühjahrsdurchbruches an der Somme wohl nie-
mand glaubte. Im Sommer 1916, zur Zeit der großen
Offensive Brussilows im Osten und der Alliierten im Westen,
schien die Not Deutschlands so hoch gestiegen zu sein, daß

Rumänien den Zeitpunkt zum Losschlagen gekommen wähnte.
Allein die Rechnung war ohne die russische Revolution ge-

macht worden. Ihre Vorzeichen mehrten sich. Schon war
die Armee des Zaren, trotz dem Vormarsch am Stochod, ge-

lahmt, die Zentralmächte, überall erfolgreich in der Defen-
sive, fanden Kräfte, um Rumänien niederzuwerfen. Die
Armeen des Zaren vermochten das Geschick nicht aufzuhalten.

Wettspiele aeulscher UriegsverletZter: Kugelstossen schwerverletzter einbeiniger.

Alsdann fielen Rußland und Rumänien der Revolution und
ihren Folgen zum Opfer. Deutschlands Not wandte sich

zu seinem Triumph, der in den Friedensschlüssen von Brest
und Bukarest und im Vormarsch bis ans Eismeer und an
den Kuban gipfelte. Der menschenmächtigste Gegner war
niedergerungen: allein inzwischen hatte man sich einen neuen,
wohl gefährlicheren geschaffen, damals, als man in der
Stunde der größten Gefahr beschloß, den Unterseekrieg trotz
Amerikas Einspruch zu verschärfen. Es machf heute den An-
schein, als ob das Resultat dieser Maßnahme rein in der
absoluten Vermerhrung. statt Verminderung der Gesamt-
tönnage liegen werde, dann nämlich, wenn die Neubauten in
Amerika sich in gleicher Progression wie bisher steigern
werden. In China und Japan wird Schiffsraum aus Kosten
der Union hergestellt, in Amerika selber mit geradezu bru-
taler Energie gerüstet: das elfte Hunderttausend Soldaten
landete auf Frankreichs Boden — das zwölfte beginnt schon
mit der Landung. Auf allen Frontabschnitten greifen die
neuen Korps tatkräftig ein. England und Frankreich sind
weder verhungert, noch materialerschöpft. Darin liegt der
Beweis, daß die Rechnung v. Tirpitzens eine radikale Miß-
rechnung war....

Vor zwei Jahren schon schien die Not gekommen —
dann schaffte die große Revolution im Osten Luft. Die All-
deutschen buchten dies Weltereignis als Kriegserfolg ihrer
Generale. Drei Monate lang schwoll die Flut ihrer Propa-
ganda verheerend über alle Volksschichten. Der Sieg-
frieden gewann, zum ersten Mal seit 1914, wiederum die
große Masse zur Verfechterin. Es folgte der tolle Jubel
über die Frühjahrserfolge. „Der Herr hat herrlich ge-
holfen", telegraphierte Kaiser Wilhelm II., voll Ueberzeu-
gung von der gerechten Sache, die er vertritt — und trotzdem
steht Deutschland wieder vor einer Zeit der Not. Die
Schlachterfolge haben uns einige Monate über wichtige
Tatsachen hinweg täuschen können. Es brauchte indessen nur
einen Blick nach Oesterreich oder Rußland, um zu sehen,
daß die militärische Lage eine falsche Kriegslage vortäuschen
könne.

Eine Schlacht zu beiden Seiten von Reims
ist im Gang. Die Franzosen melden von gewaltigen Käm-
pfen auf einer Strecke von 83 Kilometer Frontbreite. Sie
wollen wöstlich und östlich Reims im Ganzen je vierzehn
deutsche Divisionen festgestellt haben. Das Ziel wäre die
Einnahme der „Berge von Reims" und von Chalons sur
Marne gewesen. Die stattgesundene Ueberschreitung der
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bas unter bem ©inbrud Der Stieb erläge am Piaoe 3U tagen
beginnen foil? Die ©roberung non Peints mürbe Dem 5ta=

binett Seibier Halt gemähten.

6rat IRirbadj, der in IPoskau ermordete deutfdje Botfdjafter.

Herr SeiDler batte bem SJtonardjen feine Demiffion
angeboten. Sie mar nicht angenommen roorben. Stun foil
er Die Debatten über ©rnäbrungstrifis, Polenfrage, Oerie«

bensfdjlüffe, Äreishauptmannsfchaften in Pôljmen, Stieber«
läge in Penetien, Sinnerion bes oon Oefierreidjj gemetnfam
mit Ungarn regierten Posnien burch Ungarn leiten, ohne
eine SPtebrbeit äüftanbe gebracht 3U haben, unb bas nach

roodjenlangen Slerhanblungen mit ben einzelnen Parteien,
©s fdjeint, als ob bie gühter ber Polen, Dfdjedjen unb
Sübflaoen heimlich unter fid) einoerftanben mären. Stur
Ulrainer unb Deutfdjbürgerliche mtterftüfcen Seibier. Sie
münfchen nichts anberes als bie Heimfdjtdung beg Haufeê
3ur Dppofition finb nun auch bie beutfdjpöfterreidjifcben
So3iaIbemotraten übergegangen, iribern fie, entgegen ber

Partei Scheibemanns im Steidj, bie Perroeigerung ber

ftriegstrebite befchloffen haben. Seibiers Hoffnung beruht
mie ebebem auf ber beutfdj=poIuifdjen SJtehrljeit. 3Ijr 3u=
ftanbetommen aber hängt fetjr ab oon ber Höfung ber Polen«
frage groifdjien ben SOtittelmäcbten.

Die Perhanblungen in Salsburg betreffenb bie SIlliart3
ber beiben SJtonarcbien ftehen im 3eid)en ftarfer öfterreicht«

fdfer SBiberftänbe. SJian oet3tdjtet burcbiaus nicht auf Die

Selbftänbigleit; im 3oIImefen fdjon gar nicht- ©in Stach«

laffen bes beutfdjen Sannes gegenüber feinem Perbünbeten
tünbet fichi auch in ber Siebe Purians — Disjas Deel«

mannes — an: Sie fiel außerordentlich friebensbereit aus.

Die roidjiigfte Siebe ber SBodje mar bie Oes beutfdjen
Ständlers, befonbers beshalb, roeil fie auf birefte Slbmadjung
mit bem groben Hauptquartier, nachi Äühlmanns Spren«
gang, ab gefaxt mar. ©s rourbe Hertling erlaubt, su fagen:
„SBir geben!en nicht, Pelgieu unter irgenb einer 2rorm 3U

behalten; als fyauftpfanD nur fo lang, bis uns bie ©egner
befriebigt haben" — mar bie ©infdjräntung. SBut ber Sitte

beutfdjen barüber! Stach fran3öfif_<her SJteinung hat Hertling
ben Sleichstag büpiert. ©ben biefer Siebe roegen fragt man
nach bem Pätfel ber Schlacht oon Steims.

3n Pufcteanb beginnen bie Hinrichtungen oon Sosiab
reoolutionären, bie Sötirbach ermordet haben, foroie J)ie
Stiebermerfung oon Slufftänben in Petersburg unb 3a=

I roslaro. A.

SJtarne rourbe oon Slmeritanern in beer Gntroidlung ge=
hemmt. Stellenroeife nahmen bie Deutfdjen Stüde Der oer=
teibigten Hinten; im (Sanken brachen fie aber oor ben erften

Von ßintze, der neue Staatsfekretär des deutfdjen Jfusioartigen Unites-

I!
3ielen 3ufammen. So meldet bie ©ntente unter langen Prefe«

tommentaren, bie gerabe3U iubeln. Pon beutfdjer Seite
tommen lurge Peridjte, mie roenn es fich um geroöbnliche
Deilattionen handelte, eingaben, bie Stiles ober Stidjts be=

beuten tonnen.
Die SBichtigteit ber oon ben Ofransofen angegebenen

3iele ber Deutfdjeu liegt auf ber Hanb. ©in Porbringen
mameaufroärts mürbe Perbun genau fo in ben rüdroärtigen
Perbinbungen treffen mie 1914. tlebertreibt nun bie durch
bas lange SBarten neroös gewordene ©ntente? SBeldjen

2um CDronicedjsîl in der türkei: Sultan IReljmed VI.

©influfe hat bie allermärts roütenbe ©pibemie auf Die 5triegs=
ereigniffe? Ober mar bie Schlacht in Perbinbung mit Den

innerpolitifchen Sittionen in Perlin unb SPien gebucht, als
Sluftadt sur ©röffnung bes öfterreidjifdjen Peicbsparlaments,
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das unter dem Eindruck der Niederlage am Piave zu tagen
beginnen soll? Die Eroberung von Reims würde dem Ka-
binett Seidler Halt gewähren.

6rst Mirdach, àer in Moskau ermoräete deutsche koischsster.

Herr Seidler hatte dem Monarchen seine Demission
angeboten. Sie war nicht angenommen worden. Nun soll
er die Debatten über Ernährungskrisis, Polenfrage, Frie-
densschlllsse, Kreishauptmannsschaften in Böhmen, Nieder-
läge in Venetien, Annexion des von Oesterreich gemeinsam
mit Ungarn regierten Bosnien durch Ungarn leiten, ohne
eine Mehrheit zustande gebracht zu haben, und das nach

wochenlangen Verhandlungen mit den einzelnen Parteien.
Es scheint, als ob die Führer der Polen, Tschechen und
Südslaven heimlich unter sich einverstanden wären. Nur
Ukrainer und Deutschbürgerliche unterstützen Seidler. Sie
wünschen nichts anderes als die Heimschickung des Hauses

Zur Opposition sind nun auch die deutsch-österreichischen
Sozialdemokraten übergegangen, indem sie, entgegen der

Partei Scheidemanns im Reich, die Verweigerung der
Kriegskredite beschlossen haben. Seidlers Hoffnung beruht
wie ehedem auf der deutsch-polnischen Mehrheit. Ihr Zu-
standekommen aber hängt sehr ab von der Lösung der Polen-
frage zwischen den Mittelmächten.

Die Verhandlungen in Salzburg betreffend die Allianz
der beiden Monarchien stehen im Zeichen starker österreichi-
scher Widerstände. Man verzichtet durchaus nicht auf die

Selbständigkeit: im Zollwesen schon gar nicht. Ein Nach-
lassen des deutschen Bannes gegenüber seinem Verbündeten
kündet sich auch in der Rede Burians — Tiszas Deck-

mannes — an: Sie fiel außerordentlich friedensbereit aus.

Die wichtigste Rede der Woche war die oes deutschen

Kanzlers, besonders deshalb, weil sie auf direkte Abmachung
mit dem großen Hauptquartier, nach Kühlmanns Spren-
gung, abgefaßt war. Es wurde Hertling erlaubt, zu sagen:

„Wir gedenken nicht, Belgien unter irgend einer Form zu

behalten: als Faustpfand nur so lang, bis uns die Gegner
befriedigt haben" — war die Einschränkung. Wut der All-
deutschen darüber! Nach französischer Meinung hat Hertling
den Reichstag düpiert. Eben dieser Rede wegen fragt man
nach dem Rätsel der Schlacht von Reims.

In Rußland beginnen die Hinrichtungen von Sozial-
revolutionären, die Mirbach ermordet haben, sowie die

Niederwerfung von Aufständen in Petersburg und Ja-
> roslaw.

Marne wurde von Amerikanern in der Entwicklung ge-
hemmt. Stellenweise nahmen die Deutschen Stücke der ver-
teidigten Linien: im Ganzen brachen sie aber vor den ersten

Von Mntre, àer neue Staatssekretär àes deutschen Auswärtigen Amtes-

ßk
Zielen zusammen. So meldet die Entente unter langen Preß-
kommentaren, die geradezu jubeln. Von deutscher Seite
kommen kurze Berichte, wie wenn es sich um gewöhnliche
Teilaktionen handelte, Angaben, die Alles oder Nichts be-
deuten können.

Die Wichtigkeit der von den Franzosen angegebenen
Ziele der Deutschen liegt auf der Hand. Ein Vordringen
marneaufwärts würde Verdun genau so in den rückwärtigen
Verbindungen treffen wie 1314. Ilebertreibt nun die durch!

das lange Warten nervös gewordene Entente? Welchen

lum Lvronwechsel in cler Liirkei: Sultan Mehmecl VI.

Einfluß hat die allerwärts wütende Epidemie auf die Kriegs-
ereignisse? Oder war die Schlacht in Verbindung mit den

innerpolitischen Aktionen in Berlin und Wien gedacht, als
Auftackt zur Eröffnung des österreichischen Reichsparlaments,
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